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Apropos

Irene  
Lustenberger

Kennen Sie das auch, diese 
Tage, an denen man sich 
am liebsten nur zu Hause 

verkriechen möchte? Nach einer 
strengen Arbeitswoche und im 
Wissen, dass ich Sonntagsdienst habe, 
wollte ich am Samstag einfach mal 
nichts tun. Einfach zu Hause auf dem 
Sofa liegen und Fernseh schauen.

Ohne fixen Termin in der 
Agenda hatte ich bewusst 
keinen Wecker gestellt. Und ich 

schaffte es tatsächlich, bis 11 Uhr zu 
schlafen. Zwar standen Anlässe wie 
das Engelhof-Fest oder das Jubiläum 
der Musikschule Region Obermarch 
an, und meine Kollegin fragte, ob ich 
«Chüeli luege» komme. Aber ich hatte 
keine Lust, irgendetwas zu machen.

E in WhatsApp meines Partners 
öffnete mir dann aber die 
Augen: «Schau nach draussen, 

welch herrliches Wetter ist. Geh 
Sonne tanken!» Ja, stimmt, es war 
wirklich herrliches Sommerwetter!

Stellt sich nur die Frage, was ich 
tun soll. Mit dem Auto irgend 
wohin fahren wollte ich nicht, 

und aufs E-Biken hatte ich keine 
Lust. Nun gut, dann setze ich mich 
in den Zug und fahre nach Pfäffikon, 
laufe über den Steg nach Rappi und 
geniesse dort den Nachmittag.

Unterwegs kam mir die 
Idee, dass ich endlich den 
Seeuferweg zwischen Richti 

und Wädi laufen könnte, was ich 
dann auch machte. Per Zufall 
traf ich auf einen ehemaligen 
langjährigen Arbeitskollegen und 
hielt einen Schwatz mit ihm. In 
Wädi angekommen, nahm ich das 
Schiff nach Rappi und lief dann doch 
noch über den Steg nach Pfäffikon. 
Bewusst hatte ich weder einen Knopf 
im Ohr noch das Handy in der Hand. 
Ich genoss einfach die Sonne und 
die Geräusche der Natur. Am Abend 
zeigte mir der Schrittzähler dann  
15 000  Schritte und 10 Kilometer 
an. Zwar kein Marathon, aber 
ich bin stolz, dass ich meinen 
inneren Schweinehund doch 
noch überwinden konnte.
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«Geistiges Eigentum soll bei  
KI-Verwendung geschützt werden»
Die Motion der Schwyzer Ständerätin Petra Gössi, Urheberrechte besser vor 
KI zu schützen, wurde auch vom Nationalrat klar befürwortet.

Christoph Clavadetscher

Petra Gössi, in welchen Situationen 
nutzen Sie heute KI?
Ich verwende KI regelmässig, beispiels-
weise in Form eines Chatbots. Am 
meisten verwende ich Perplexity, wenn 
ich nach Informationen suche, die ich 
dank Quellenangabe überprüfen kann. 
Aber auch ChatGPT und andere Pro-
gramme kommen bei mir häufig zum 
Einsatz. Ich probiere immer wieder 
neue Programme aus. Die Programme 
helfen mir, effizienter zu arbeiten.

Wie oft kommt das vor?
Täglich. Mehrmals. 

Haben Sie demnach nicht auch 
 Interesse daran, dass KI möglichst 
gut ist?
Selbstverständlich. KI wird unseren 
Alltag in Zukunft noch viel stärker 
durchdringen, als das bereits heute der 
Fall ist. Deshalb ist es notwendig, dass 
wir die richtigen Rahmenbedingun-
gen für die Entwicklung und Anwen-
dung von KI schaffen. Und wir müs-
sen Sorge dazu tragen, dass wir Innova-
tion nicht durch eine Überregulierung 

verhindern. Das bedingt gut austarier-
te Regelungen.

Dafür setzen Sie sich politisch ein. 
Sie möchten, dass Urheberrech-
te vor KI besser geschützt werden. 
Können Sie das erklären?
KI ist eine neue Technologie, die jün-
ger ist als Gesetze. Deshalb müssen wir 
prüfen, ob die bestehenden Gesetze an 
die digitale Realität angepasst werden 
müssen. Damit KI trainiert und ange-
wendet werden kann, greifen die Pro-
gramme auf Informationen im Inter-
net zu. Das sind oft Texte, Ideen, Erfin-
dungen, Bilder und vieles mehr, die von 
jemandem erschaffen wurden. Dieses 
geistige Eigentum soll geschützt wer-
den.

Wie landete diese Thematik auf 
Ihrer politischen Agenda?
In einem Referat wurde aufgezeigt, wie 
ein Chatbot hinter die Bezahlschran-
ke einer Zeitung griff und den Arti-
kel zusammenfasste, ohne dass dafür 
ein Abo bezahlt wurde. Das beweg-
te mich dazu, mich vertieft mit der 
Materie auseinanderzusetzen. Ich ha-
be dem Bundesrat schriftlich ein paar 

Fragen gestellt. Da ich mit den Antwor-
ten nicht einverstanden war, habe ich 
im nächsten Schritt mit einer Motion 
die Forderung gestellt, dass der Bun-
desrat aktiv werden solle.

Ihre Motion, die einen besseren Ur-
heberrechtsschutz verlangt, wur-
de nach dem Ständerat jetzt auch 
vom Nationalrat deutlich ange-
nommen. Sind Sie zufrieden?
Ja. Im Vorfeld liefen sehr viele Diskus-
sionen. Am meisten hat mich gefreut, 

dass die unterschied-
lichsten betroffe-

nen Kreise aufei-
nander zugegan-
gen sind, was das 
gegenseitige Ver-
ständnis förderte. 

Es hat sich gezeigt, 
dass viele daran inte-

ressiert sind, eine gute Lösung für die 
Schweiz zu finden, damit wir der KI-
Industrie auch in Zukunft beste Rah-
menbedingungen bieten können.

Allerdings wurde die Motion 
ab geschwächt: Sie verlangten  
ursprünglich, dass Urheberrechts- 

inhaber zustimmen müssen, damit 
KI journalistische Inhalte und ande-
re Kreativleistungen anzapfen darf. 
Dieser Passus ist jetzt draussen.
Neu enthält die angepasste Motion 
 keine konkreten Vorgaben zur Umset-
zung der Massnahmen und schafft so 
mehr Spielraum für die Erarbeitung 
nachhaltiger Lösungen. Wichtig ist aber: 
Die Zustimmung kann auch passiv er-
folgen, wie wir das heute schon bei der 
Kollektivlizenz kennen. Es ist nicht not-
wendig, dass die Nutzung individuell 
vereinbart wird, was bei einer grossen 
Anzahl Nutzer gar nicht möglich ist. 
Bei KI könnte eine erweiterte Kollektiv-
lizenz zur Anwendung kommen.

Jetzt kommt die Motion zurück in 
den Ständerat. Eine Zustimmung 
dort dürfte nur noch Formsache 
sein. Wie gehts danach weiter?
Halt: In der Politik ist nichts eine Form-
sache. Zuerst muss nun der Ständerat 
der abgeänderten Motion zustimmen. 
Wenn beide Räte zugestimmt haben, 
muss der Bundesrat die Motion um-
setzen und eine Vorlage ausarbeiten, 
die dann wiederum im Parlament dis-
kutiert wird.

Erlernen eines Instruments 
soll allen ermöglicht werden
Der Dorfgaden in Altendorf verwandelte sich am Freitagabend in einen Musiktempel der besonderen Art. 

Paul A. Good

M it ihrem ersten eigenen 
Anlass lud die Kirch-
weih-Kapelle, eine mitt-
lerweile schweizweit 
bekannte Streetband 

aus der Region March, zu einer Cha-
rity-Night ein. Hinter diesem Anlass 
stand die lobenswerte Idee, bei frei-
em Eintritt durch eine Kollekte Kinder 
und Jugendliche, für die aus finanziel-
len Gründen eine musikalische Ausbil-
dung schwierig oder sogar unmöglich 
ist, zu unterstützen und zu fördern. Die 
eingeladenen Formationen, die – und 
das sei hier dick unterstrichen – alle 
ohne Gage antraten, deckten ein brei-
tes Spektrum der unterschiedlichsten 
musikalischen Genres ab. Durch den 
Abend führte Michèle Schönbächler, 
Moderatorin bei Radio SRF1 und Ra-
dio Musikwelle.

Verschiedene Musikgenres
Das Konzert begann mit einer Premie-
re. Jessie Koller, Künstlername Hurri-
cane Jessie, trat erstmals mit einem 
Soloprogramm auf. Der leidenschaft-
liche Indie-Musiker ist ein Multiinstru-
mentalist, Keyboard beherrscht er ge-
nauso fantastisch wie die Gitarre, da-
zu überzeugt auch sein Gesang. So-
eben erschien ein ganzes Album mit  
13 eigenen Songs, zu hören seit Sams-
tag auf allen bekannten Musikstrea-
ming-Diensten. Sein Auftritt heizte die 
Stimmung so richtig an. 

Die anschliessende Formation be-
wegte sich in einem ganz anderen 
 Musikgenre, das Trio Kessler-Oetiker + 
spielt vorwiegend gepflegte Volks musik, 
neben regionalen Auftritten waren sie 
auch schon in der Sendung «Hopp de 
Bäse» zu sehen, zudem treten sie mit 
Erfolg auch bei internationalen Wett-
bewerben auf. Ihr virtuoses Akkordeon-
Spiel begeisterte die Besucher.

Der Stern der nächsten Formation, 
der Spuntämusig aus dem Kanton 
Thurgau, ging 2019 auf. Das gemein-
same Ziel, Freude an Blasmusik und 
Geselligkeit, verbindet die sieben Mu-
sikerinnen und Musiker, ihr Repertoire 
reicht von alpenländischer Musik bis zu 
poppigen Hits und Balladen. Ihr gran-
dioser Auftritt wurde vom Publikum 
mit stürmischem Applaus belohnt.

Mit Eve’s Garden wechselte die Stil-
richtung erneut. Begonnen als reine 
Frauenband, hat sich die Band aus 
dem Raum Einsiedeln durch männ-
liche Verstärkung zu einem noch  
reichhaltigeren Klanggarten ent-
wickelt. Das Repertoire besteht aus 
einem Mix aus Eigenkompositionen, 
Covers, Denk anstössen und charman-
tem Unsinn. 

Der Abschluss des Charity-Konzertes 
blieb den Organisatoren vorbehalten, 
der seit 2018 bestehenden Kirchweih-
Kapelle. Ihr Auftritt, ein Mix aus Klassi-
kern und aktuellen Hits, krönte den mu-
sikalisch abwechslungsreichen Abend, 
der mehr Besucher verdient hätte.

Es bleibt zu hoffen, dass dieses ein-
zigartige Charity-Konzert die Besucher 
tief ins Portemonnaie greifen liess.

Den krönenden Abschluss machte der Organisator, die Kirchweih-Kapelle, mit einer furiosen Darbietung. 

Das Trio Kessler-Oetiker + griff virtuos in die Tasten und spielte vorwiegend gepflegte 
Volksmusik. Bilder: Paul A. Good

Hurricane Jesse feierte sein Bühnendebüt 
als Alleinunterhalter. 


